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Liebe Egestorffer,  
 

„Geh aus mein Herz und suche Freud 
in dieser schönen Sommerzeit“  
 

Immer wenn ich an den Sommer mit 
all seinen Vergnügungen denke, fällt 
mir diese Zeile aus dem Lied von Paul 
Gerhardt ein. Blicke ich auf die letz-
ten Wochen hier in der Stiftung, hat-
ten wir schöne und kurzweilige Ver-
anstaltungen. Viele davon unter 
freiem Himmel, wie es sich für die 
Sommerzeit gehört. Im Innenteil des 
Botens wird umfangreich darüber 
berichtet.  
 

Und auch das Wetter meinte es bis-
her gut mit uns: Es gab einige sehr 
warme Tage aber eine dauerhafte 
Hitze, unter der viele Menschen in 
den südlichen Ländern leiden, blieb 
bisher im Norden Deutschlands aus.  

Nun wissen wir alle, dass nach einem 
Sommer unweigerlich Herbst und 
Winter folgen. Daher freue ich mich, 
dass wir ab sofort wieder mit verläss-
lichen Café Öffnungszeiten aufwar-
ten können: Herr Mayorandan, un-
ser Koch, übernimmt die 

Organisation des Cafés am Schwa-
nensee im Stiftungsweg 107 im Erd-
geschoss unseres Service-Wohnens.  
 

Das Café ist ab dem 08.08.2024 im-
mer donnerstags und freitags in der 
Zeit von 15.00 bis 18.00 Uhr geöffnet  
und an den Wochenenden von 14.30 
bis 17.30 Uhr 
 

Natürlich macht es auch jetzt im 
Sommer Sinn das Café zu besuchen 
um draußen auf der Terrasse einen 
Eisbecher zu genießen oder sich bei 
einer schönen Tasse Cappuccino die 
Sonne ins Gesicht scheinen zu las-
sen.  
 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 
 

Ihre  
 

 
 
In eigener Sache 

Für eine einfachere Lesbarkeit der 
Texte haben wir uns entschieden, 
auf eine getrennte männliche und 
weibliche Benennung zu verzichten. 
Wir verwenden in einigen Fällen aus-
schließlich die männliche Form, ob-
wohl auch ausdrücklich das weibli-
che und das diverse Geschlecht ge-
meint sind. Beiträge von externen 
Autoren können davon ausgenom-
men sein.  
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Sommerfest der Mieter 2024 
 

Am 13. Juli wurde das diesjährige 
Sommerfest für Mieterinnen und 
Mieter begangen.  
Gefeiert wurde bis in den Abend hin-
ein.   

Wie im letzten Jahr schon wurde das 
schöne Fest auch am nächsten Tag 
mit einem Frühschoppen und Reste-
essen fortgesetzt, denn vom Essen 
ist genug übrig geblieben um mor-
gens noch einmal in fröhlicher Runde 
zusammen zu kommen.  

Natürlich durfte auch die Musik nicht 
fehlen und so konnte getanzt wer-
den - ob mit oder ohne Rollator. 

Einen herzlichen Dank sprach der 
Mietersprecher Jörg Dröse der Ge-
schäftsführung von Egestorff aus. 
Denn die 40 Liter Bier, die vom Som-
merfest im Juni übriggeblieben sind, 
wurden freundlicherweise für das 
Mieterfest gespendet.  
Auch den Hausmeistern, ohne die 
keine Bänke, Tische und Pavillons 
vorhanden wären, wurde gedankt. 
Ebenso wie den fleißigen Ehrenamt-
lichen Claudia Hensel und Leon Bier-
mann, die das Fest wieder so freund-
lich bereicherten.  
Es freuen sich alle auf die nächste 
Mieterfeier zu Weihnachten.  

Das Fest war gut besucht  

Andrang am Würstchenstand 

Getanzt wird zu guter Musik… 

… natürlich auch mit Rollator  
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Frau Schories stellt sich vor  
 
Mein Name ist Susann Schories. Ich 
bin in Rostock geboren und lebe seit 
ca. 30 Jahren mit meinem Mann in 
Schleswig-Holstein, bin also ein 
waschechtes Nordlicht. In Kiel habe 
ich Betriebswirtschaft studiert und 
danach ausschließlich für Unterneh-
men der Pflegebranche in unter-
schiedlichen Positionen gearbeitet. 
Dabei war und ist mir wichtig, dass 
wirtschaftliches Handeln und exzel-
lente Qualität nicht im Widerspruch 
stehen, sondern sich bedingen. 
Seit ca. einem Jahr bin ich nun schon 
für die Egestorff Stiftung als Berate-
rin im kaufmännischen Bereich tätig. 
Zu meinen Aufgaben zählen u.a. die 
Pflegesatzverhandlungen vorzube-
reiten und Zahlen aus der Buchhal-
tung so aufzubereiten, dass sie als 
Entscheidungsgrundlage dienen 
können.  
Zunächst war meine Aufgabe befris-
tet gedacht, doch ich bin dem 
Charme der Egestorff Stiftung 
schnell erlegen und bleibe sehr gern. 
Gleich in meiner 1. Woche hatte ich 
die Möglichkeit auf einer Kutschfahrt 
mit Herrn Stelter als Kutscher das 
Gelände der Stiftung kennenzuler-
nen. Und von Anbeginn hat mich die 
Geschichte der Stiftung, die Weit-
sicht des Gründers, der alte 

Baumbestand, die denkmalge-
schützten Gebäude mit der Kirche, 
dem Festsaal und die modernen 
Fachbereiche wie z.B. Haus Poppe 
fasziniert.  

 

Die Zusammenarbeit mit Frau Löwe-
mann war vom ersten Augenblick an 
sehr lösungsorientiert und vertrau-
ensvoll. Nach und nach konnte ich 
die Kolleginnen der Verwaltung, die 
Leitungen der vielen verschiedenen 
Fachbereiche kennenlernen und 
überall war ein offener, professio-
neller, sehr unterstützender und da-
bei immer herzlicher Umgang zu 
spüren. Dies hat mir den Einstieg 
enorm erleichtert. 
In meiner Freizeit bin ich sehr gern 
Familienmensch und verbringe un-
heimlich gern Zeit mit meinem Nef-
fen, meinen mittlerweile erwachse-
nen Patenkindern und unseren 
Freunden. Darüber hinaus begeis-
tern mich alle möglichen Ballsportar-
ten - wie zuletzt die Fußball-EM und 
auch der THW-Kiel hat in den letzten 
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Jahren für den ein oder anderen 
Glücksmoment gesorgt. Ich koche 
sehr gern, bin neugierig auf andere 
Kulturen, versuche seit einigen Jah-
ren mein Spanisch zu verbessern und 
höre auf Autofahrten sehr gern Po-
dcasts z.B. „FAST & CURIOUS“, 
„Hopeful News“ und „Pflege Digital 
Podcast“. 
Ich freue mich sehr Teil der Egestorff 
Stiftung zu sein und gemeinsam mit 
den vielen schlauen Köpfen des Un-
ternehmens die Themen in den 
nächsten Jahren weiterzuentwi-
ckeln. 
 

Susann Schories 
 
 
 

Ausflug ins Eiscafé Pin  
 

Am letzten Maitag haben die Bewoh-
ner aus Haus Seekamp mit den Be-
treuungskräften und Pflegeschüle-
rinnen einen Ausflug ins Eiscafé Pin 
am Schweizer Eck gemacht.  

Es war tolles Wetter und alle waren 
bester Laune. Jeder Bewohner 
wählte sich die Eiskugeln in seiner 
Lieblingsgeschmacksrichtung und 
beim Verspeisen war die Stimmung 
herrlich gelöst. Viele schwelgten in 
Erinnerungen und hatten auch gleich 
Ideen für weitere Ausflüge. 

Auch noch als wir zurück im Haus 
Seekamp waren, waren der Ausflug 
und das herrliche Eis immer wieder 
Inhalt von Gesprächen und es wurde 
betont wie schön es war.  

Die Bewohner und Mitarbeiter 
freuen sich schon auf die nächsten 
geplanten Ausflüge. 
 

Betreuungskräfte Haus Seekamp  Ein Teil der glücklichen Ausflügler und ihr Eis  

Unterstützung von Nachwuchs-Pflegekräften  

Eine besondere Abwechslung vom Alltag 
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Von der Angst und dem Loslassen 
 

Ich bin zu jeder Jahreszeit gern drau-
ßen. Wenn es sonnig ist, sehr gern. 
Aber auch, wenn es nass und unge-
mütlich ist. Dann freue ich mich da-
rauf, mich drinnen wieder zu wär-
men. Für mich ist das ein Wunder. 
Sonne und Regen, Hitze und Kälte, 
Ebbe und Flut, Licht und Schatten. Ei-
nes gibt es nicht ohne das andere. 

Viele Menschen sehen das nicht so. 
Unser Leben ist von Wundern umge-
ben, die unser Herz erfreuen wollen, 
aber viele sehen sie nicht. Weil viele 
Leute nur ihre Augen aufmachen, 
aber nicht ihr Herz. Wenn ein Fisch 
auf Entdeckungsreise geht, ist das 
letzte, was er entdeckt, das Wasser.  

So ist es auch mit uns Menschen. Die 
einfachsten und wesentlichsten 
Dinge des Daseins machen viele sich 
am wenigsten bewusst. Wie wichtig 
frische Luft ist, weiß man erst, wenn 

man zu ersticken droht, und wie 
schön es ist, atmen zu können, weiß 
man erst, wenn man stirbt.  
Ein Baum weiß, wann der Frühling 
kommt. Auch, wann der Herbst 
kommt. Viele Menschen heute wol-
len das nicht mehr wissen und füh-
len. Wie ein Vogel mit zu schweren 
Flügeln. Er wird niemals der Sonne 
entgegenfliegen können.  

Es gibt Menschen, die deswegen nie-
mals richtig glücklich sein können. 
Für sie ist das Glück abhängig von 
tausend Dingen und Bedingungen, 
und etwas fehlt ihnen immer. Sie 
vergessen, dass Glück aus vielen Tei-
len besteht. Immer ist irgendein Teil 
zu kurz. Ganz schlimm wird es, wenn 
sie ihr Leben lang auf das eine Teil 
warten, das nicht da ist. Sie sind 
blind für die vielen anderen Teile, 
mit denen sie glücklich und zufrie-
den sein könnten. Aber sie sehen sie 
nicht, die kleinen, gewöhnlichen 
Dinge.  
Warum ist das so? Weil viele Men-
schen immer Angst haben. Manch-
mal leidet ein Mensch am meisten 
an der Angst vor dem Leid, von dem 
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er fürchtet, es könnte kommen, 
während es in Wirklichkeit doch an-
ders kommt.  
So hat ein Mensch mehr Leid zu tra-
gen, als ihm zu tragen aufgegeben 
wird. Diese Angst macht krank. Sie 
macht meistens mehr krank als das, 
was man befürchtet.  
Angst verbraucht Energie. Sie lähmt 
heute die Kräfte, die man morgen 
nötig hätte, um das Schwere durch-
zustehen. Es gibt viele angstvolle 
Menschen, die tragen ihre Probleme 
immer und überall mit sich. Sie las-
sen sie keinen Augenblick los. Sie 
können nicht genießen. Ihr Herz 
quillt über vor Sorgen. Wohin sie 
auch sehen, sie sehen Sorgen. Was 
sie auch hören, sie hören Sorgen. Sie 
haben ihre Wurzeln verloren. Ängst-
liche Menschen neigen zum Grübeln. 

 

Sie ergehen sich in Vermutungen. Sie 
müssen sich immer verteidigen. Sie 
machen sich selbst unglücklich. Es 
geht solchen Menschen wie Petrus. 
Er will den nicht loslassen, den er 
liebt.  

Jesus sagt es ihm auf den Kopf zu:  
Ich werde bald sterben, und daran ist 
nichts zu ändern.  
Da bedrängt Petrus Jesus und sagt: 
So darfst du nicht reden, ich bin doch 
für dich da! 
Mir fallen alte Menschen ein, die 
wissen, dass sie sterben müssen, 
manche wollen auch sterben, und 
ihre Angehörigen verweigern ihnen 
das. Sie sagen: Oma, so darfst du 
nicht reden. Oder: Ach Papa, du wirst 
noch hundert Jahre. Und lassen den 
alten Menschen innerlich allein und 
unverstanden zurück. Dabei denken 
die Jüngeren an sich und ihre eige-
nen Schwierigkeiten mit dem Loslas-
sen, mit der Angst vor dem eigenen 
Sterben. Sie sind dann nicht bei den 
Alten. Deswegen wird auch Jesus 
böse und zornig und schimpft mit 
Petrus:  
Weg, du Teufel, du denkst nur an 
dich und deine Gefühle, nicht an 
mich.  
Alle Angst geht letzten Endes auf die 
Angst vor dem Tod zurück. Weil der 
Mensch so fest am Leben hängt, ver-
ursacht das Loslassen so viel Angst 
und Schmerz. Nur wer lernt: geben 
statt nehmen, loslassen statt festhal-
ten, der kann frei leben, zufrieden 
und entspannt, ohne Angst. Es gibt 
sie, diese offenen, im besten Sinne 
angstfreien und darum selbstlosen 
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Menschen, die sich für andere und 
deren Leid wirklich öffnen können, 
es aushalten, es teilen.  

 
 

Das Leben ist nicht zum Angsthaben 
da. Dafür ist die Zeit zu schade. Dafür 
sind wir nicht gemacht. Die Angst vor 
morgen kommt immer einen Tag zu 
früh. Angst hat viele Gesichter: 
Angst, verlassen zu werden und al-
lein zu sein; Angst, zu versagen und 
zu verlieren; Angst vor der ungewis-
sen Zukunft; Angst vor rechts und 
vor links; Angst vor Gewalt, Unglück 
und Krankheit. Angst vor der Hin-
gabe, Angst vor der Selbstfürsorge. 
Angst vor Veränderung, Angst vor 
Stetigkeit.  
Als ich ein kleiner Junge war und 
mein Vater starb, blickte ich oft in 
den Himmel. Ich stellte mir vor, er sei 
dort jetzt auf einem Stern und blicke 
zu uns herunter – und sei noch ir-
gendwie dabei. Äußerlich unerreich-
bar fern, aber innen ganz nahe. 
Manchmal blicke ich auch heute, mit 
über 60, in den Himmel. Milliarden 
Sterne, und jeder Stern ist einmalig. 
Auch wir Milliarden Menschen sitzen 
auf dem kleinen Planeten Erde, und 

jeder Mensch ist einmalig. Sterne 
leuchten und machen den Himmel 
schön, auch wenn es Nächte gibt, in 
denen es schwer wird, an das Licht 
zu glauben.  
Es gibt Menschen, die leuchten und 
machen die Erde schön, wenn sie 
Sterne sind. Und keine Meteore, die 
Krater in die Erde schlagen und das 
Leben verwüsten. 

 

Auch Petrus hat am Ende dazuge-
lernt. Er musste lernen, loszulassen, 
sein Leid zu akzeptieren.  
Und so konnte er wieder mit Jesus 
sein. So konnte er schließlich sein ei-
genes Kreuz auf sich nehmen und 
der werden, auf den sich eine welt-
umspannende Kirche gründete. Weil 
auch er dem Leiden des Menschen 
seine Wahrheit zurückgab und des-
wegen wieder leben konnte. Nicht 
als Heiliger, sondern als Mensch.  
 

Friedhelm Blüthner  
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Neues aus der Seniorenwerkstatt – 
woher kommt eigentlich der Name? 
 

Weil in der letzten Zeit immer wieder 
Anfragen kommen, ob es Möglich-
keiten gibt in der „Werkstatt“ etwas 
zu machen, soll an dieser Stelle et-
was zur Geschichte der „Senioren-
werkstatt“ erzählt werden. 
Dieser Treffpunkt entstand vor 30 
Jahren und befand sich in dem Haus 
neben der Umwelt-Lernwerkstatt 
(ULe), direkt gegenüber der Gänse-
weide. Es gab dort eine Holz- und 
eine Metallwerkstatt, die ihm seinen 
Namen gaben, eine Küche und einen 
großen Raum mit Garten, in dem 
Veranstaltungen und Feiern statt-
fanden. Im Laufe der Zeit entstanden 
hier viele Kreativgruppen und sogar 
eine Musikband, die öffentlich auf-
trat. Das „Herz“ der Seniorenwerk-
statt war und ist die „Klönschnack-
runde“, die sich einmal in der Woche 
trifft und in der immer wieder Ideen 
für neue Aktivitäten entstehen. Da-
neben hat sich die Seniorenwerk-
statt – die allen Menschen offen 
steht - auch im Stadtteil einen Na-
men gemacht durch viele Kooperati-
onen mit Schulen und Kindergärten.  
Durch Corona gingen die Kreativ-
gruppen auseinander und auch die 
Kooperationen mit anderen Einrich-
tungen wurden in dieser Zeit einge-
stellt. Durch betriebsbedingte 

Veränderungen wurde nach dieser 
Zeit das Haus an eine Tagesmutter 
für Kleinkinder vermietet.  
Die „Klönschnackrunde“, die geblie-
ben war zog im letzten Jahr in die be-
nachbarte ULe um, wo sie nun einen 
schönen großen Raum und den Gar-
ten nutzt. Den Namen „Senioren-
werkstatt“ haben wir behalten, weil 
man darunter diesen Treffpunkt 
kennt.  
Inzwischen finden hier wieder viele 
Aktivitäten statt. Die Senioren aus 
der „Klönschnackrunde“ richten das 
Butterkuchenbacken aus, es finden 
Ausflüge statt und neue Kooperatio-
nen mit anderen Einrichtungen sind 
im Entstehen. Es gibt jetzt montags 
um 15 Uhr einen Spielenachmittag, 
und dienstags trifft sich hier die Skat-
runde. Immer mittwochs ab 9 Uhr 
trifft sich die Klönschnackrunde, und 
einmal im Monat wird wieder mitei-
nander gesungen. Einen Einblick in 
die schönen Ausflüge der Senioren-
werkstatt finden Sie auf Seite 14. 
Jeder der neu zu uns kommt ist herz-
lich willkommen! Wer uns kennen-
lernen möchte, kann einfach vorbei-
kommen oder sich mit Veronika 
Wehr unter der Tel. 42 72 – 114 in 
Verbindung setzen.  
Wir freuen uns auf Sie! 
 

Veronika Wehr  
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Neue Frauenbeauftragte 

 

An Christi Himmelfahrt, dem soge-
nannten Vatertag haben die Frauen 
in Egestorff erfolgreich gewählt und 
so hat Egestorff jetzt wieder eine 
Frauenbeauftragte: Irena Wolf.  

Bei Bedarf kann Frau Wolf in ihrem 
Zimmer Nr. 245 im Haus Heyberger 
OG oder unter der Telefonnr. 0151 -
56 50 88 72 kontaktiert werden. 
Auch sonst ist sie sehr aktiv, oft bei 
Veranstaltungen dabei und kann 
häufig im Haus angetroffen werden. 
Frau Wolf vertritt die Interessen und 
besonderen Belange der Frauen und 
ist Ansprechpartnerin für die Bewoh-
nerinnen insbesondere bei psychi-
scher oder körperlicher Gewalter-
fahrung oder sexueller Belästigung.

Pastor Blüthner ist umgezogen 
 

Haben Sie bemerkt, dass im Büro ne-
ben dem Festsaal zwei neue Namen 
stehen? Frau Gabriel und Frau Leh-
mann aus dem Qualitätsmanage-
ment arbeiten nun in diesem Büro. 
Sie haben dafür ihr bisheriges Büro 
im Haus Heyberger an die neue 
Wohnbereichsleitung Fr. Raziqi ab-
gegeben. Friedhelm Blüthner hat 
sein neues Büro im sogenannten 
„Schwalbennest“ im Dachgeschoss 
von Haus Heyberger bezogen.  
Dorthin gelangt man über die Treppe 
am Ende des Ganges im Oberge-
schoss von Haus Heyberger. Ein 
Treppenlift ist vorhanden.  

Nur die Technik kam nicht so schnell 
hinterher. Herr Blüthner ist telefo-
nisch und per E-Mail noch nicht gut 
zu erreichen. Die Nachrichten auf 
dem Anrufbeantworter werden aber 
regelmäßig von ihm abgehört und 
natürlich ist Pastor Blüthner wie ge-
wohnt im ganzen Haus unterwegs.  

Pastor Blüthner im neuen hellen Büro 
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Gemeinsames Puzzeln im Haus See-
kamp  
 

Im Haus Seekamp ist das Puzzlefie-
ber ausgebrochen. 
Schon im März gab es einen ersten 
Puzzleversuch. Eine Bewohnerin 
hatte ein Puzzle geschenkt bekom-
men und wollte es zum gemeinsa-
men Legen auf dem Gemeinschafts-
flur zur Verfügung stellen. Doch am 
nächsten Tag war das angefangene 
Puzzle plötzlich wieder in den Karton 
zurück geräumt worden! Vermutlich 
war es einer unbedachten Aufräum-
aktion zum Opfer gefallen.  

Aber davon ließen sich die Bewohner 
in Seekamp nicht unterkriegen und 
schon war wieder ein Puzzle auf dem 
Tisch im Flur aufgebaut. Dieses Mal 
mit einem freundlichen Schild „Bitte 
stehen lassen“ und mit einer Einla-
dung der Gründerin, Elfriede Nie-
meyer, dass jeder sich gerne beteili-
gen mag.  

 

Ein paar Wochen hat es gedauert 
und es haben sich nicht nur Bewoh-
nerinnen beteiligt, sondern auch das 
Personal wurde in der Mittagspause 
beim Puzzeln gesehen. Das erste fer-
tige Puzzle war eine Gemeinschafts-
leistung und es sind tatsächlich noch 
alle 1.000 Teile beisammen. 
Seitdem ist nun schon das vierte 
Puzzle mit 1.000 Teilen vollständig 
gelegt worden. Von Motiven aus 
Bremen über London und San Fran-
cisco bis zu Katzenkindern und Son-
nenuntergängen war bisher alles da-
bei.  
Sie puzzeln auch gerne in Gesell-
schaft? Am Legen beteiligen kann 
man sich einfach und unkompliziert 
im Haus Seekamp auf Station „d“. 
Der Puzzletisch steht auf dem Flur 
hinter der Wohnküche. Neue Puzzle-
interessierte sind immer willkom-
men.  
 

Sabrina Jambor  

Das erste fertige Puzzle mit Hinweisschild 

Die Initiatorin bei der Arbeit 
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Hundestunde 
 

Am 8. Mai hatten wir im Haus See-
kamp Besuch von der Ehrenamtli-
chen Frau Röder-Bruns und ihren 
drei Hunden Helga, Scotty und Pille.  
 

Die Bewohner hatten zuerst etwas 
Hemmungen, fassten aber dann Ver-
trauen.  

Sie konnten die Hunde streicheln 
und ihnen Leckerchen geben. Die 
Chebos hörten auf Kommandos, die 
sie von Frauchen bekamen und spiel-
ten ausgelassen miteinander.  

Die Bewohner hätten ihre neuen 
vierbeinigen Freunde am liebsten 
behalten, so sehr hatten sie sie bald 
ins Herz geschlossen.  
Eine rundum gelungene Begegnung, 
wir freuen uns auf ein Wiedersehen.  
 

Betreuungskräfte Haus Seekamp 
 

Übrigens: Die Hunde waren inzwi-
schen auf allen Wohnbereichen und 
in der Tagespflege zu besuch und 
kommen gerne wieder.  
Einen herzlichen Dank an Frau 
Röder-Bruns für ihr tolles Angebot! 
 

Von links nach rechts: Pille, Scotty und Helga 

Die junge Chebo-Hündin Helga ist neugierig 

Dem Hundeblick kann niemand widerstehen 
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Wahl zum Heimbeirat  
 

In diesem Jahr wird der Heimbeirat 
in Egestorff neu gewählt, denn die 
zweijährige Amtszeit läuft aus. Be-
wohnerinnen und Bewohner, die 
sich für die Wahl aufstellen lassen 
möchten, melden sich bitte bis zum 
06. September bei Fr. Hensel.  
Sie ist erreichbar unter der Tel. 40 97 
25 47 (es gibt einen Anrufbeantwor-
ter) oder über das Postfach mit der 
Aufschrift „Heimbeirat“ bei den Fä-
chern in der Verwaltung.  

Die Wahl findet in 
der letzten Septem-
berwoche als ge-
heime Wahl auf den 

Bewohnerzimmern statt. Pastor 
Blüthner steht an diesem Tag als 
Wahlhelfer zur Verfügung und unter-
stützt als neutrale Person diejenigen 
Bewohner, die z.B. aufgrund von Se-
heinschränkungen Hilfe benötigen. 
 
 

Neue Küchen für die Wohngruppen 
 

Die Hausmeister hatten in diesem 
Frühjahr besonders viel zu tun und 
haben gleich zwei Küchen im Altbau 
komplett renoviert. Die Wohnkü-
chen der Wohngemeinschaften 1 
und 2 erstrahlen nun in neuem, mo-
dernem Glanz. Zum Vergleich haben 
wir ein paar Fotos vor und nach der 
Renovierung geschossen.   

Die alte Küche mit den kalten Fliesen 

Auch die Sitzgelegenheiten benötigten eine 
dringende Erneuerung 

Der neue gemütliche Boden und helle Farben 
für die Küchenzeile mit modernen Geräten 

Farblich passende Stühle, neue Vorhänge 
und ausreichend Platz für alle 
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Die Ausflüge der Seniorenwerkstatt 
 

Im April fuhren wir mit mehreren Au-
tos im Konvoi ins Vogelmuseum 
nach Osterholz-Scharmbeck, wo uns 
ein interessanter Vormittag erwar-
tete.  

 

Das Museum befindet sich in einer 
hübschen Anlage mit alten Bauern-
häusern und durch das schöne Wet-
ter und die ländliche Umgebung ent-
standen ein bisschen Urlaubsge-
fühle. Abschließend gingen wir in ein 
gegenüberliegendes Café und fuh-
ren mit Umwegen übers Land wieder 
nach Bremen zurück.  

Im April fuhr die ganze Gruppe mit 
der Hal över auf der Weser. 

 
Im Mai gab es zum ersten Mal in die-
sem Jahr wieder Butterkuchen! 

Spannender Vortrag im Vogelmuseum 

Vor dem Fähranleger der Hal över 

Gute Stimmung bei Kaffee und Kuchen auf 
dem Schiff  

Bestes Wetter vor dem Bauernhaus  

Die Ehrenamtlichen aus der Klönschnack-
runde vor dem großen Andrang 



Der Egestorffer Bote 

 

15 

 
Im Juni stellten wir mit den Kindern 
in der Umweltlernwerkstatt gemein-
sam vegetarische Brotaufstriche her.  
 
 
Montags um 15 Uhr findet ein Spie-
lenachmittag in fröhlicher Gesell-
schaft statt. Wer mag kann eine 
Tasse Kaffee trinken oder auch sein 
eigenes Lieblingsspiel mitbringen. 
 
 
Neue Mitspieler sind herzlich will-
kommen! 
 

Veronika Wehr 
  

Das leckere Ergebnis der Kooperation zwi-
schen Jung und Alt 

Die Spielerinnen beim Rummikub  
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Fragen zum Kreuzworträtsel  
 

1. In welchem Monat fand das 
diesjährige Egestorffer Sommer-
fest statt? 
 

2. Wie heißt die Nachfolgerin von 
Fr. Müller in der Verwaltung mit 
Nachnamen? 

 
3. Wie nennt sich der Mittwochs-

Treff aus der Seniorenwerk-
statt? …gruppe  
 

4. Wo findet das Eisfest statt? 
 

5. Wie heißt die Hunderasse, die 
zur Hundestunde zu Besuch 
war? 
 

6. Welches Land wurde Fußball-
Europameister 2024? 

 
7. Und in welchem Land wurde die 

Fußball-EM 2024 ausgetragen? 
 

8. Welchen Rang erreichte die eng-
lische Mannschaft bei der EM 
2024? 

 
9. Wer sang "Die kleine Kneipe"? 

Peter... 
 
 

Lösungswort:  
 

 

 
 

10. Rote Sommerfrucht mit Kern 
vom Baum 
 

11. Lästiges, blutsaugendes Insekt 
 

12. Luftige Schuhe für den Som-
mer 

 
13. Mittel um Sonnenbrand vorzu-

beugen 
 

14. Welchen Turm gibt es im 
Schwimmbad? 

 
15. Schulfreie Wochen, mehrmals 

im Jahr 
 

16. Wie nennt man den dunklen 
Teil des Tages? 

 
17. Was findet montags um 15 

Uhr in der Seniorenwerkstatt-
statt? 
 

18. Wachmachendes Heißgetränk 
 

19. Läutet vor dem Gottesdienst 
 

20. Nachname der Geschäftsfüh-
rerin in Egestorff 
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Kreuzworträtsel „Sommer 2024“  
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Auf eine Tasse Kaffee 
 

Erinnerungen 
Verabreden Sie sich auch gerne auf 
eine Tasse Kaffee mit einer guten 
Freundin oder Freund? Gehört sie zu 
Ihrem Frühstück dazu, egal ob der 
Blutdruck dabei steigt?  
Während des 2. Weltkriegs wurde 
Bohnenkaffee erst rationiert und 
war schließlich für einfache Leute 
gar nicht mehr erhältlich, denn 
Deutschland hatte sich die Welt zum 
Feind gemacht, einschließlich der 
Länder, aus denen Kaffee eingeführt 
wurde. Erst nach der Währungsre-
form 1948 konnte Kaffee wieder frei 
importiert werden, „echter Bohnen-
kaffee“, während viele Deutsche 
noch in die Wälder zogen, um Buch-
eckern zu sammeln, zu rösten und 
als Ersatzkaffee zu trinken. Die Tasse 
Bohnenkaffee, vielleicht sogar noch 
mit einem Stück Torte dazu, blieb bis 
weit in die 1960er Jahre hinein ein 
besonderer Genuss. Die Bremer Kaf-
feerösterei Münchhausen verkaufte 
wegen der hohen Preise Anfang der 
1950er Jahre 50-Pfennig-Tüten mit 
12 Gramm Kaffee.  
Erinnerungen, die jüngeren Men-
schen heutzutage unbekannt sind; 
verschiedene Kaffeesorten, unter-
schiedlich zubereitet nehmen sie auf 
dem Weg als „coffee to go“, als 
Selbstverständlichkeit.  

Kaum jemand macht sich Gedanken 
darum, wie Kaffee eigentlich ange-
baut wird, wie sich sein Endpreis zu-
sammensetzt und ob das alles fair 
zugeht. Hätten Sie gedacht, dass Fa-
milien, die Kaffee anbauen, selbst 
nur billig gekauften löslichen Kaffee 
trinken? 

 

Geschichte 
Kaffee kommt ursprünglich aus dem 
heutigen Äthiopien und wurde zu-
nächst als Mokka (Kaffeepulver im 
Topf aufgebrüht) auf der arabischen 
Halbinsel getrunken. Eine Stadt na-
mens Mokka befindet sich im Jemen, 
den, der uns heute nur wegen hefti-
ger Kriege bekannt ist. Europäische 
Kaufleute lernten Kaffee dort ken-
nen, aber es dauerte bis in die Neu-
zeit hinein, dass er überwiegend un-
ter Männern bei Handelsgesprächen 
getrunken wurde, zum Beispiel an 
der Londoner Börse. In Bremen 
wurde das erste Café Deutschlands 
1679 von einem Holländer im 

Mokka auf der arabischen Halbinsel  
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Schütting, also auch an einem Ort 
des Handels, eröffnet. 

 

Derweil hatten die großen Kolonial-
mächte (wie die Niederlande oder 
Großbritannien) Kaffeepflanzen ge-
stohlen und in ihren Kolonien begon-
nen, große Plantagen anzulegen, 
dort wo Temperaturen und Lage 
(Höhe) dafür geeignet sind, im heuti-
gen sogenannten tropischen Kaffee-
gürtel. So kommt es letztlich, dass 
heute Vietnam und Brasilien die 
größten Kaffeeproduzenten der 
Welt sind. Dort findet Massenpro-
duktion auf Plantagen statt, meist 
von Maschinen geerntet. Die koloni-
ale Monokultur hat großen Schaden 
angerichtet: Kolonialwaren für Eu-
ropa zu produzieren (Baumwolle, 
Kaffee, Zucker, Tee, Sisal) führte auf 
allen Kontinenten zur Enteignung 
Einheimischer, die ihres Bodens be-
raubt, gezwungen waren, als billige 
Arbeitskräfte für weiße Plantagen-
besitzer zu arbeiten. 

Doch auch die Natur litt und leidet 
auch heute weiter unter dieser Mo-
nokultur. Sie laugt den Boden aus, 
erfordert künstliche Düngung und 
chemische Schädlingsbekämpfung.  
Der zerstörerische Befall von Kaffee-
pflanzen ist Rost, der sich erst mit 
Anbau von Kaffee als Monokultur in 
einer Kolonie entwickelte. Oben-
drein bringt Monokultur von Kaffee 
heute geringere Erträge (außer 
durch Masse), weil die Bohne kleiner 
ist: Der Kaffee hat weniger Aroma, 
aber er ist billig und landet, so wie 
Maschinen ihn ernten, nämlich 
grüne und reife Bohnen alle zusam-
mengemischt, in den Packungen gro-
ßer bekannter Markenfirmen in den 
Regalen unserer Supermärkte. 

 

Unterstützung per Mikrokredit 
Es sind die kleineren Kaffee produ-
zierenden Länder und dortigen Fami-
lienbetriebe, wo qualitätvoller Kaf-
fee hergestellt wird, Länder wie 
Peru. Dort habe ich im Mai dieses 

Ernte von Hand 

Kaffeeblüten, unreife rote und reife grüne Kir-
schen am selben Strauch 
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Jahres den Kaffeeanbau und -ver-
trieb nach Europa oder die USA (aus 
dem globalen Süden in den globalen 
Norden) angesehen. 
Oikocredit ist eine Organisation, die 
in den 1970er Jahren begann, Kre-
dite über lokale Partnerorganisatio-
nen an Betriebe oder Genossen-
schaften im globalen Süden zu ver-
geben, um Menschen zu unabhängi-
gerem Wirtschaften und besserem 
Lebensstandard zu verhelfen. Inves-
tor:innen aus Deutschland und an-
deren westeuropäischen Ländern le-
gen Beträge an (ab 200 Euro), um mit 
ihrer Geldanlage nicht nur einen klei-
nen Gewinn zu erwirtschaften, son-
dern zugleich Menschen im globalen 
Süden zu unterstützen sich selbst 
helfen zu können. 

 

Ich wurde als Investorin mit einer 
Gruppe weiterer Anleger:innen in 
Peru einer Bauernfamilie vorgestellt, 
die für eine schlichte Trockenanlage 
einen kleinen Kredit von einem Oi-
kocredit-Partner in Peru erhalten 

hatte, den sie schon nach der nächs-
ten Kaffeeernte vollständig zurück-
zahlen konnte. 
 

Von der Ernte zum Export 
An den steilen Berghängen in Nord-
peru wachsen die Kaffeesträucher 
im Halbschatten unter Bäumen und 
zwischen anderen Nutzpflanzen. Di-
verser Anbau gewährleistet die 
Selbstversorgung der Familie mit 
Kartoffeln, Maniok, Kochbananen, 
Gemüse und Obst und regeneriert 
den Boden, weil alle Pflanzen unter-
schiedliche Nährstoffe brauchen und 
auch abgeben statt den Boden aus-
zulaugen.  
Die Ernte erfolgt von Hand. Die Pflü-
cker:innen tragen einen Behälter um 
die Schulter gebunden und pflücken, 
anders als bei maschineller Ernte, 
nur die voll ausgereiften Kaffeekir-
schen und nicht die grünen, ver-
trockneten oder gar von Insekten be-
fallenen. Daheim werden die (roten, 
seltener gelben und ganz selten 
rosa) Kaffeekirschen in einen Behäl-
ter mit Wasser geschüttet. Die 
schlechten, faulen, von Insekten be-
fallenen Kirschen schwimmen nach 
oben und werden ausgelesen.  
Daraufhin können die eigentlichen 
zwei Kaffeebohnen aus der Kaffee-
kirsche herausgepult werden. Man-
che machen das per Hand, die meis-
ten aber bedienen ein Gerät, wo mit 

Trocknen unter mikrofinanziertem Dach 
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einer Handkurbel die Kirschen in ei-
ner Trommel geschält werden und 
die Bohnen in einen Behälter hinaus-
flutschen.  

 

Es folgt ein Fermentierungsprozess, 
für dessen Dauer Fingerspitzenge-
fühl und Erfahrung der Kaffeebauern 
und -bäuerinnen gehört. Zu lang o-
der zu kurz verdirbt die Bohne völlig 
für weiteren Verbrauch. Schließlich 
müssen die Bohnen getrocknet wer-
den, dabei wird die Menge für 
gleichmäßige Trocknung immer wie-
der umgedreht. 

Im nächsten Schritt wird von der et-
was gelblich aussehenden Bohne ein 
Silberhäutchen entfernt. Ich habe 
einmal in stundenlanger Arbeit diese 
trockene Haut zwischen meinem Zei-
gefinger und Daumen mit den Fin-
gern der anderen Hand abgestreift. 
Wer größere Mengen Kaffee produ-
ziert, schließt sich besser einer Ge-
nossenschaft an, die sich eine Ma-
schine dafür leisten kann (manchmal 

auch gefördert durch einen Kredit).  
Ich habe eine Genossenschaft be-
sichtigt, die nicht nur einen Teil des 
Prozesses von Kirsche zum Abfüllen 
von Bohnen in Exportsäcke über-
nimmt, sondern sammelt, was von 
der Kirsche nicht die eigentliche Kaf-
feebohne ausmacht. Diese Masse 
kann kompostiert werden oder es 
wird Dünger daraus hergestellt, der 
den Bauernfamilien zur Verfügung 
gestellt wird. - Auf Monokulturplan-
tagen werden „Reste“ weggewor-
fen. Dieser Abfall kann sich in sol-
chen Massen sogar negativ auf Bo-
den und Grundwasser auswirken. 

 

Die nach dieser ganzen Prozedur 
grünlich aussehende Bohne wird in 
Säcken verpackt nach Europa oder 
Nordamerika verbracht. Erst dort 
wird der Kaffee geröstet und in Pa-
ckungen an Großhandel und Super-
märkte geliefert. – Selbstverständ-
lich könnten auch in den Herkunfts-
ländern Röstereien aufgebaut wer-
den; es gibt schon kleinere, aber nur 
für den dortigen kleineren 

Kompost aus Kaffeekirsch-Resten 

Entfernen des Silberhäutchens von Hand 
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Kaffeemarkt. Länder wie Deutsch-
land lassen Rohkaffee zollfrei ein, er-
heben aber hohe Steuern auf gerös-
teten importierten Kaffee. Infolge-
dessen bleibt der Preis selbst bei 
ökologisch und fair produziertem 
Kaffee für die Erzeuger:innen der ge-
ringste Anteil am Endpreis. Alle die 
an der Verarbeitung, am Transport 
und letztendlich an der Röstung und 
im Vertrieb beteiligt sind, verdienen 
zusammen den Löwenanteil. 
 

Qualität und Preis 
Die Bauernfamilien bekommen bes-
sere Preise, wenn sie qualitätvolle 
und ökologisch hergestellte Bohnen 
liefern. Das wird durch Zertifizierung 
belegt – diese Zertifizierung können 
wir als Konsument:innen auf der Pa-
ckung lesen. Solche Qualität herzu-
stellen gelingt mit genossenschaftli-
chen Unterstützungsmaßnahmen. 
(von jungen Kaffeepflänzchen über 
Dünger oder Kompost bis Beratung). 
So erhalten die Familien einen faire-
ren Preis und kommen nicht oder 
weniger in Not, wenn Wetter, Klima-
wandel oder die Schädlinge die Ernte 
mau ausfallen lässt, weil sie mit Hilfe 
von Krediten überbrücken können. 

Die Familie, die ich in Peru kennen-
lernte, lebt meilenweit von einem 
großen Ort entfernt. Aber direkt in 
ihrer Nähe konnte die weit verstreut 
lebende Gemeinde nun eine Schule 

bauen. Die Familie lebt nicht mehr in 
einer Hütte mit nur einem Raum, 
sondern in einem schlichten Holz-
haus mit mehreren Räumen und 
selbst getischlerten Holzmöbeln. Für 
unsere europäischen Begriffe noch 
ärmlich, aber die Frau des Hauses 
strahlte mich an: „Unsere Kinder 
werden es einmal besser haben.“ 

Es hat mir Freude gemacht, mit eige-
nen Augen zu sehen, wie „eine Tasse 
guter Bohnenkaffee“ zu mir kommt. 
Bei Kaffeeverkostungen konnte ich 
schmecken, wie eine Bohne, die zwi-
schen Orangenbäumen wächst, ei-
nen fruchtigen Geschmack hat. Zu-
rück in Bremen kaufe ich nun lieber 
eine Packung ganze Bohnen, die öko-
logisch und fair angebaut wurden, 
brühe mir den frisch gemahlenen 
Kaffee auf und denke bei dem etwas 
höheren Preis daran, dass er viel-
leicht einer Kaffeebauernfamilie die 
Existenz sichert und zur besseren Zu-
kunft ihrer Kinder beiträgt. 

 

Helga Merkelbach  

Links unten mit Silberhäutchen, links oben 
fertig für den Export, rechts geröstet 
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Damals in Egestorff  
 

Die Bewohnerin Elfriede Niemeyer 
aus Haus Seekamp hat uns Fotos aus 
ihrem Familienalbum zur Verfügung 
gestellt. Das Besondere: Familie Nie-
meyer lebte von 1967 bis 1972 schon 
einmal auf dem Gelände der Stiftung 
und bezog hier die frisch gebauten 
Mitarbeiterbungalows. Die Fotos aus 
dem Album geben uns einen schö-
nen Einblick in die Veränderungen, 
die Egestorff in den letzten 50 Jahren 
durchlaufen hat.  

 
 
 
   

Am heutigen Umfang der alten Eichen erken-
nen wir, wie sehr die viel Zeit vergangen ist 

1967 befanden sich die Bungalows bei der 
Gänseweide noch im Bau  

Ein Blick von der Terrasse auf die fertige Mit-
arbeiterwohnung mit Niemeyer-Sohn 

Das Wirtschaftsgebäude für die Landwirt-
schaft wurde inzwischen abgerissen 

Der fleißige Schimmel Klaus half kräftig mit 
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Sommerfest 2024 
 

Am 15. Juni feierten wir unser Som-
merfest. Die Vorbereitungen wur-
den begleitet von unbeständigen 
und wenig verlockenden Wettervor-
hersagen. Auch während der Feier 
gab es immer wieder besorgte Blicke 
gen Himmel.  

Bis auf ein paar Tröpfchen wurde un-
ser Fest jedoch von Sonnenschein 
begleitet und so konnten die Stun-
den in vollen Zügen genossen wer-
den. 

 

Besonders die musikalische Beglei-
tung des Ehepaars Bramkamp, die 
mit Instrumenten von Tisch zu Tisch 
wanderten und die anschließende 
Unterhaltung der Brokser Gassen-
hauer trugen zu einer gelösten Stim-
mung bei.  

 

Wir genossen bei bester Stimmung 
sorgsam gegrillte Würstchen, Erb-
sensuppe und Kaffee und Kuchen. 

Auch das Angebot zu Kutschfahrten 
über das Egestorffer Gelände wurde 
gerne genutzt und so sah man immer 
wieder muntere Gesichter, die 

Mitsingen erwünscht! 

Das Ehepaar Bramkamp bei den gut gelaun-
ten Mietern 

Beim Tanz mit einer Bewohnerin kommt so-
gar die Sonne raus   
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begleitet von Hufgeklapper, aus der 
Kutsche schauten. 

 

Zum Ende des Festes bot sich als be-
sonderer Augenschmaus eine von 
wehenden Tüchern begleitete Dar-
bietung der orientalischen Tanz-
gruppe. 

Übrigens finden Sie auf dem Titelbild 
dieser Ausgabe eine weitere Impres-
sion unseres Sommerfestes.  

 

Christin Thom 

Neu in der Verwaltung 
 

Mein Name ist Dajana Schwedt und 
ich habe seit dem 01. Juli 2024 den 
Aufgabenbereich von Frau Müller 
übernommen. Ich mache die monat-
liche Abrechnung der Tagespflege 
und der Essen der Mieter, verwalte 
sämtliche Kassen, kümmere mich 
um die Post und um klassisch anfal-
lende Tätigkeiten des Büroalltages. 

Ich bin gelernte Krankenschwester 
mit zusätzlicher Weiterbildung zur 
onkologischen Fachschwester. Trotz 
der großen Freude an der Arbeit mit 
Menschen, habe ich nach fast 30 Jah-
ren diesem Beruf den Rücken ge-
kehrt und mich einer komplett 
neuen beruflichen Herausforderung 
gestellt. Da es wohl doch nicht so 
ganz ohne den Kontakt zu Menschen 
geht, bin ich in der Egestorff-Stiftung 
gelandet. Neben der Bürotätigkeit ist 
es eine nette Abwechslung mit den 
Bewohnern hier und da ein kleines 
Gespräch zu führen oder auch ein-
fach mal nur zuzuhören. 
 

Dajana Schwedt  

Kutschfahrten zum Sommerfest sind eine 
gerne genutzte Tradition 

Hatten ihr Sommerfest-Debut 2023 und ka-
men gerne wieder: Die orientalische Tanz-
gruppe 
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Kutschfahrten 
 

In den warmen Monaten kann man 
es Freitagvormittags oft hören: Huf-
geklapper quer über das Gelände der 
Egestorff Stiftung.  

Die Kutsch-
fahrten starten 
jeweils um 
10:00 Uhr und 
um 10:20 Uhr 
vor dem 
Haupteingang. 
Eine Anmel-
dung für Be-
wohner und 

Mieter ist wochentags während des 
Vormittags am Empfang möglich.  
Abgesehen von diesem kostenlosen 
Angebot für die Menschen, die in E-
gestorff wohnen, kann die Kutsche 
für Fahrten über das Gelände auch 
exklusiv gebucht werden. Gegen 
eine Spende von 150 € können Inte-
ressierte so z.B. mit ihren Angehöri-
gen einen Geburtstag begehen oder 
ein Jubiläum feiern.  
Es ist möglich zwei große Runden mit 
der Kutsche über das Gelände zu 
drehen. Vorausgesetzt natürlich der 
Kutscher Heinz hat am angefragten 
Termin Zeit. Dieser hilft ehrenamt-
lich und möchte keine Aufwandsent-
schädigung für seine Zeit. Die Spen-
den werden für die Pferde einge-
setzt. 

Veranstaltungen in Egestorff 
 

In der zweiten Jahreshälfte stehen in 
Egestorff wieder einige besondere 
Veranstaltungen an.  
Herr Bramkamp kommt aus seiner 
Sommerpause zurück und wird an 
folgenden Terminen jeweils mitt-
wochs mit den keltischen Vor- und 
Nachmittagen sein Publikum unter-
haltsam informieren: 11. September 
um 15:30 Uhr, 09. Oktober um 10:30 
Uhr und 06. November, 15:30 Uhr. 
Zum Mitsingen lädt dann die Schla-
gerstunde mit Herrn Bramkamp an 
folgenden Donnerstagen, jeweils um 
10:30 Uhr ein: 26. September, 17. 
Oktober und 21. November.  
 

Nach der italienischen Woche im 
März, feiert Egestorff im Oktober 
eine bayrische Woche. Vom 21. bis 
27. Oktober wird die Einrichtung in 
blau und weiß geschmückt und das 
Thema in den Gruppenstunden auf-
gegriffen. Den Höhepunkt bildet die 
Freimarktfeier für Bewohner am 24. 
Oktober im Festsaal.  
Auch das vorweihnachtliche Treiben 
darf nicht fehlen. Es wird am 28. No-
vember im Festsaal mit Musik, Glüh-
wein und einem umfangreichen 
Weihnachtsbasar begangen.   
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Gottesdienste und Andachten 
 

Die Gottesdienste in unserer Kirche 
feiern wir immer im Wechsel: alle 
zwei Wochen sonntags um 10 Uhr 
und alle zwei Wochen dienstags um 
16 Uhr.  
Pastor Blüthner hat neben seiner 
halben Stelle in Egestorff zusätzlich 
auch in anderen Gemeinden sonn-
tags regelmäßig Gottesdienste. Um 
allen Gemeinden gerecht zu werden 
und weiterhin in Egestorff vier Got-
tesdienste im Monat feiern zu kön-
nen, haben wir die Regelung immer 
Sonntag – Dienstag – Sonntag – 
Dienstag usw. Gottesdienste anzu-
bieten eingeführt 

 

Gottesdienste in der Kirche 
ab August 2024 

 

Sonntag, 04. August  
um 10 Uhr mit F. Blüthner 

Dienstag, 13. August 
um 16 Uhr mit F. Blüthner 

Sonntag, 18. August 
um 10 Uhr mit F. Blüthner 

Dienstag, 27. August 
um 16 Uhr mit F. Blüthner 
 

Sonntag, 01. September 
um 10 Uhr mit F. Blüthner 

Dienstag, 10. September 
um 16 Uhr mit F. Blüthner 

Sonntag, 15. September 
um 10 Uhr mit F. Blüthner 

Dienstag, 24. September 
um 16 Uhr mit F. Blüthner  

Sonntag, 29. September 
um 10 Uhr mit F. Blüthner 
 

Dienstag, 08. Oktober  
um 16 Uhr mit F. Blüthner 

Sonntag, 13. Oktober 
um 10 Uhr mit F. Blüthner 

Dienstag, 22. Oktober 
um 16 Uhr mit B. Wille  

Sonntag, 27. Oktober 
um 10 Uhr mit V. Leder 
 

Dienstag, 05. November   
um 16 Uhr mit F. Blüthner 

Sonntag, 10. November 
um 10 Uhr mit F. Blüthner 

Dienstag, 19. November   
um 16 Uhr mit F. Blüthner 

Freitag, 22. November  
Totengedenkgottesdienst 

um 15:30 Uhr mit F. Blüthner 
Totensonntag, 24. November 

um 10 Uhr mit F. Blüthner 
 

usw.  
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Wir wünschen Ihnen einen schönen 
Sommer in Egestorff 

 
 
 
 
Auflösung des 
Kreuzworträtsels: 

 
Butterkuchen 
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